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Dieb nimmt
Zaunelementemit
Cloppenburg (mt). Ein bisher
unbekannter Täter hat zwi-
schen Freitag, 2. Oktober, 15
Uhr, und Montag, 5. Oktober,
9Uhr, inderSt.-Michael-Straße
voneinemumzäuntenBaustel-
lengelände diverse neuwerti-
ge Zaunelemente gestohlen.
Hinweise nimmt die Polizei
in Cloppenburg unter Telefon
04471/18600entgegen.

Frau fährt
betrunken Auto
Cloppenburg (mt). Die Polizei
hat in der Nacht zu Dienstag
eine 35-jährige Pkw-Fahrerin
aus Löningen erwischt, die un-
ter Alkoholeinfluss Auto fuhr.
Ein Test ergab einenWert von
1,09 Promille. Die Frau war zu-
vor auf der Bundesstraße 213
mit Schlangenlinien und über-
höhter Geschwindigkeit gefah-
ren.DerLöningerinwurdeeine
Blutprobe entnommenunddie
Weiterfahrtuntersagt.

Komische Nacht
wird verschoben
Cloppenburg (mt). Die Komi-
sche Nacht Cloppenburg wird
vom15.Oktoberaufden15.Ap-
ril 2021 verschoben. Bereits ge-
kaufteKartenbehaltenihreGül-
tigkeit fürdenneuenTermin.

Tennisverein vergibt
Plätze online
Sternbusch (mt). Der TC
Sternbusch hat die elektroni-
sche Hallenbuchung wieder
freigeschaltet.Eskannjetztvon
jedem Computer, Handy oder
Tablet ein Hallenplatz gebucht
werden. Die freien Plätze mit
den Gebühren sieht man nach
derRegistrierung.

IT-Experte spricht
über Soziale Medien
Cloppenburg(mt).Zumletzten
Mal vor den Herbstferien lädt
dieEhrenamtsagentur (EA) am
Donnerstag, 8. Oktober, 18.30
Uhr, zu ihrer Fortbildungsreihe
„Fit für Vorstand“ in die Volks-
hochschule ein. IT-Experte
BernhardDeekenwirdsichdem
Thema „Soziale Medien, Go
Meeting, ZOOM, WhatsApp,
...“widmen. Für eine Teilnahme
vorOrt sind noch einzelne Plät-
ze frei. Eine Online-Teilnahme
ist unbegrenztmöglich. Anmel-
dung unter info@ehrenamt-
sagentur.de.

n Kurz notiert

Von Stephanie Alvarez

Cloppenburg. Es ist alles einwe-
nig anders an diesem Samstag in
der Augustinus-Kirche in Clop-
penburg. Nur neun maskierte
und in ihre Winterjacken einge-
mummelte Gläubige lauschen
Diakon und Gehörlosenseelsor-
ger Holger Meyer – normaler-
weiseseienes30,diezumGehör-
losengottesdienst des Katholi-
schen Gehörlosenvereins Clop-
penburg (KGV)kommen.Meyer
sprichtüberdiedeutscheEinheit
und warum die Mauer gefallen
ist. „WarumdieMauerpfft“,hallt
seine Stimme durch die Kirche.
Dabei macht er mit den Händen
eine Bewegung, als ob er eine
unsichtbare Wand durchbreche.
DannmimenseineHändefallen-
de Mauerstücke. Später geht es
umErntedank und denHeiligen
FranziskusvonAssisi,dessenGe-
denktagamSonntagwar.

Eigentlich zelebriert ein Pries-
ter den Gottesdienst. Diesmal
macht das der Gehörlosenseel-

sorger. Unterstützt wird er von
Willi Thienel, dem 1. Vorsit-
zenden des 1928 gegründeten
Vereins. Eine gute halbe Stunde
dauert dieAndachtund ist etwas
kürzeralsbeiHörenden.Ansons-
tenunterscheidetsichderAblauf
nicht. Einige Kirchgänger beten
und singen mit ausufernden,
energischen Gebärden, andere
sind zurückhaltender und stiller.
Im Prinzip, wie hörende Got-
tesdienstbesucher: Einige sin-
gen voller Inbrunst und beten
laut, andere bewegen nur ihren
Mund.

Der Gehörlosengottesdienst
und der KGV sind unter Hören-
den ziemlich unbekannt. Das
liegtvermutlichammangelnden
Interesse. Aber auch die Nach-
barschaft bekommt nichts von
der Andacht mit. Wenn sie ein-
mal imMonat stattfindet, läuten
nämlich keine Glocken. „Anders
hätte das auch wenig Sinn“, er-
klärt Meyer. Es gehe um die Ge-
hörlosen,unddiebrauchenkeine
Glocken. „Ich habe aber manche
Kollegen, die ein Glockenbild
an die Wand projizieren.“ Und
dasMikrofon am Pult aufbauen.

„Wir stoßen aber beim Reden
immer wieder mit den Händen
dagegen.“

Vor der Coronapandemie sa-
ßen die Kirchgänger im rechten
Seitenschiff am kleinen Altar.
Nah beieinander, damit sie sich
gutsehenkönnen.Jetztsitzensie
mit Abstand undMaske imMit-
telschiffvordemHauptaltar.Für
den Gottesdienst bereitet Dia-
kon Meyer immer eine Präsen-
tation vor und projiziert Gebete,
Lieder und Bilder an die Wand
hinter sich. „Ich finde das am
großen Altar eigentlich schöner.
Die Projektionen sind größer
und ich kann sie besser sehen“,
erzählt Bernhard Schmunkamp
nach der Andacht im Pfarrheim.
Dort haben sich zwölf Leute ver-
sammelt und unterhalten sich
angeregt. „Sonst kommen so
60 Leute zur Versammlung ins
Pfarrheim“, erzählt derDiakon.

120 Mitglieder zählt der Ka-
tholische Gehörlosenverein
Cloppenburg. Nicht alle im Ver-
ein seien religiös. Und es gebe
auch evangelische, orthodoxe,
freikirchliche und einige musli-
mische Mitglieder. „Wenn wir
zufällig irgendwo Gehörlose
treffen, fragen wir: Kommst
du aus Cloppenburg? Komm
mal zum Gottesdienst“, erzählt
Willi Thienel. Im Verein gehe
es schließlich nicht nur um den

Glauben, sondern auch um Kul-
tur, Gleichstellung, Gemein-
schaftundKommunikation.

„Ich komme für den Gottes-
dienst und ein bisschen Kontakt.
Unterhaltung und sich mal wie-
dersehen“, erzähltElliKnemeyer.
Sie ist aus Osnabrück angereist.
Dort besucht sie auch den evan-
gelischen Gehörlosengottes-
dienst, obwohl sie katholisch ist.
„Warum nicht, es geht ja um die
Gemeinschaft.“ Sie verabschie-
det sich früh, um ihren Zug nach
Hause zu bekommen. Vor Coro-
na blieben manche noch bis spät
nachts im Pfarrheim, berichtet
DiakonMeyer.NacheinerStunde
des Austauschs verkündet Thie-
nel Neuigkeiten aus dem Verein
undArbeitsberichteder verschie-
denen Gruppen. Die Gehörlosen
treffen sich in einer Senioren-,
Frauen- und Freizeitgruppe und
organisieren eigenständig Aus-
flüge und Vorträge. Nur bei den
kirchlichen Tätigkeiten sind sie
nicht vollständig selbstständig.

Andersalsbeispielsweiseinden
USAgibtes inDeutschlandkaum
gehörlose Geistliche, berichtet
Diakon Meyer. Für ein Priester-

amt muss man ein wortlastiges,
langes Studium bewältigen. Das
sei eine Hürde für viele Gehörlo-
se, denndiedeutscheSchriftspra-
che ist für sie eine Fremdsprache.
IhreMuttersprache istdieGebär-
densprache, die eigene Wörter
und einen eigenen Satzbau hat.
In Cloppenburg können Gehör-
lose und Schwerhörige theore-
tisch auch ohne Studium einen
Gottesdienst halten, nachdem
sie sich zum Wortgottesdienst-
leiter ausbilden lassen. Trotzdem
übernehmen den Gottesdienst
meist noch studierte Geistliche,
die Gebärdensprache können
oder vom Gehörlosenseelsor-
ger Meyer unterstützt werden.
„Früher war es bei den Gehörlo-
senseelsorgernso,dasssiedieGe-
bärdensprache von irgendwem,
der sie konnte, gelernt haben. Ob
das so gut war?“, fragt Meyer. Er
selbst hat die Gebärdensprache
vor 20 Jahren in einer Art Crash-
kurs gelernt. Die Mitglieder des
KGV sindmit ihm zufrieden. „Er
macht das gut“, lacht Bernhard
Schmunkamp.„DerGottesdienst
machtmich froh.“

n Der nächste Gehörlosengot-
tesdienst findet am Samstag,
7. November, um 15 Uhr in
der St.-Augustinus-Kirche in
Cloppenburg, Bahnhofstraße
68, statt.

120 Hörgeschädigte ge-
hören dem Katholischen
Gehörlosenverein Clop-
penburg an. Diakon Holger
Meyer ist seit 20 Jahren ihr
Seelsorger.

GehörlosebetenmitgroßenGesten
Einmal imMonattreffensichMitgliederdesKatholischenGehörlosenvereinsCloppenburgzumGottesdienst

Gottesdienst mit Gebärden:Diakon Holger Meyer (in Weiß) und der Vorsitzende des Gehörlosenvereins, Willi Thienel (links), zelebrieren den Gottesdienst für Hörgeschädigte
in der Augustinus-Kirche. Foto: Stephanie Alvarez

Kaum jemand weiß
vomVerein und
den Gottesdiensten

Evangelische Christin
kommt ganz aus
Osnabrück zur Andacht

TüvtestetgratisBeleuchtung
IntakteLichtanlageistbesonders imWinterwichtigfürSicherheit

Cloppenburg (mt). Schlechte
Sichtverhältnisse im Straßen-
verkehr sind im Herbst keine
Seltenheit. Dunkelheit, Regen
und tiefstehende Sonne werden
dann zur Herausforderung für
Autofahrer. Umso wichtiger ist
da eine einwandfreie Lichtanlage
am Fahrzeug. Deshalb bietet die
Tüv-Nord-Station Cloppenburg
auch indiesemJahreinenkosten-
losen Lichtcheck im gesamten
Oktober an.

„Insbesondere bei herbst-
lichen Witterungsbedingun-
gen sind richtig eingestellte
Scheinwerfer unverzichtbar“,
erklärt Sascha Tejkl, Leiter der
Tüv-Nord-Station Cloppenburg.
Zu hoch eingestellte Scheinwer-

fer können Fahrzeuge auf der
Gegenfahrbahn blenden und
auch vorausfahrende Fahrer
beim Blick in den Rückspiegel
irritieren. Sind sie dagegen zu
niedrig eingestellt, ist das eigene
Sichtfeld des Fahrzeugführers
zu begrenzt, und mögliche Hin-
dernisse oder Gefahren werden
nicht rechtzeitig erkannt.

„Mängel an den Scheinwer-
fern sind ein unterschätztes Pro-
blem“, so der Stationsleiter. „Sie
gehören zu den häufigstenMän-
geln bei derHauptuntersuchung
und führendazu, dass Fahrzeuge
diesenicht bestehen. Leiderwird
das Sicherheitsrisiko oft erst
wahrgenommen,wennaufgrund
desseneinUnfall passiert ist.“

Neben den Hauptscheinwer-
fern prüfen die Experten von
Tüv Nord an den Fahrzeugen
auch die Nebelscheinwerfer
und -schlussleuchten als wichti-
ge Sicherheitsfaktoren bei Dun-
kelheit und Nebel. Außerdem
müssen Blinker und Brems-
lichter jederzeit intakt sein, um
anderen Verkehrsteilnehmern
Abbiege- und Bremsvorgänge
anzeigen zu können. Tejkl: „Um
zur Sicherheit auf den Straßen
in den dunklenMonaten beizu-
tragen, bietenwirwieder unsere
jährliche Lichtcheck-Aktion an
und freuen uns über eine rege
Beteiligung. Wir wünschen al-
lenauchimHerbsteineguteund
sichereFahrt.“Lichtcheck: Der Tüv testet die Lichtanlage an Fahrzeugen im gesamten Oktober gratis. © Tüv Nord


